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In einer früheren Mittheilung (Monatsber. vom April 1867, p. 220) hat der 
Verfasser über die mittelst der Körner hervorgebrachten Schlagfiguren von Stein
salz und Doppelspath berichtet, während in vorliegender Arbeit jene des zweiachsi
gen Glimmers in Betracht gezogen worden. Von den untersuchten 10 Glimmer
proben gehörten 9 wahrscheinlich dem Kaliglimmer, eine einem lithionhältigen 
Glimmer an. Die auf 2achsigen Glimmer hervorgebrachten Schlagfiguren haben 
die Form eines sechs, manchmal auch eines drcistrahligen Sternes, wovon einer 
bei der ersten Sorte von Glimmer stets senkrecht zur Ebene der optischen Axen 
steht, bei der zweiten Sorte hingegen parallel zu dieser Ebene verläuft. Weiteres 
wird noch die Frage.zu erörtern gesucht, welchen Flächen des Glimmers die Ra
dien der Schlagfigur entsprechen und eine Beschreibung der untersuchten Glim-
merproben beigefügt, zu deren Vervollständigung die Angabe der Fundorte und 
chemischen Zusammensetzung der einzelnen Proben sehr wesentlich beigetragen 
hätte. 

F. v. V. Schreiben des Herrn Dr. H. Waokel an Herrn Hofrath Prof. 
J. Hyrtl. Aus dem LVIH. Bd. d. Sitzb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
Jnni- und Juli-Heft. Mit 1 Taf. Wien 1868. 

Der durch die Erforschung der Slauper Höhle wohl bekannte Verfasser 
liefert in diesem Schreiben werthvollc Mittheilungen über jene Höhle, welche 
sich in der imposanten und mit dem Worte Bey6i Skala (Stierfels) bezeichneten 
Felspartie zu Joscfsthal in Mähren befindet. Der Boden der ungefähr 190 KIftr. 
langen Grotte ist zum grössten Theile mit ausgewaschenem Geschiebe von Grau-
wacke, Hornstein, Kalk etc. bedeckt und an manchen Stellen von oft Klafter 
hohem, einen ganz alluvialen Charakter an sich tragenden Sand überlagert. Tief 
in der Grotte fand der Verfasser unter vorerwähntem Schotter zahlreiche Knochen 
von Pferd, Rind, Wolf u. s, w., darunter Sand, dann Höhlenlehm und endlich 
noch eine Schichte mit Knochen von Höhlenbären, und zum Theil euch von 
Pachydermen. 

In dem vorderen Theile der Höhle wurde gleichfalls eine Schicht mit Kno
chen, darunter auch Menschenknochen, wie nicht unbeträchtliche Putzen von 
Holzkohle angetroffen. 

Die grosse Ucberemstimmung des Erhaltungszustandes der Menschenkno
chen mit dem der vorweltlichen Thierknochen, das Zusammenvorkommen und das 
Ergebniss der chemischen Analyse — deren grosse Uebereinstimmung mit der der 
Knochen vom .Höhlenbär —lassen wohl daran nicht zweifeln, dass die Knochen 
gleichzeitig eingebettet wurden und demselben Zeitalter entsprechen. 

Ein beigegebener Plan der Höhle dient zur näheren Verständigung. 
F. v. V. Pr»f. fi. Tschermak. Ueber Damourit als Umwandlungspro -

duet. Aus dem LVin. Bde. d. Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
Juni- und Juli-Heft. Mit 1 Holzsch. Wien. 1868. 

Man hat bisher unter den Silicaten eine Reihe dichter Mineralien als be
sondere Gattungen aufgefasst, welche aber im wesentlichen nur dichte Modifica-
tionen anderer im krystallisirten Zustande längst bekannter Mineralien sind. Der 
Verfasser weiset in dieser Arbeit dasselbe an zwei Mineralien nach, wovon das 
eine als Onkosin aus dem Salzburgischen herstammend bezeichnet war, während 
das zweite, dem ersten vollkommen gleichend, bei Reschitza im Banat aufgefunden 
wurde. Die am ersteren Mineral mit dem Reflexionsgoniometcr vorgenommenen 
Messungen der Seitenkernwinkel geben eine vollständig übereinstimmendes Resul
tat mit denen des Cyanites, so dass wohl kein Zweifel bleibt, dass die Formen 
dieses Minerals denen des Cyanites entnommen sind. Eine vollständige Ueberein
stimmung in den übrigen Eigenschaften lässt sich aber beim Damourit (ein Kali-
glimmer) erkennen, so dass sich das untersuchte Mineral nur als ein dichter Da
mourit in der Form von Cyanit herausstellt. 

Dasselbe gilt auch für das aus dem Banate herstammende Mineral. 
F. Y. V. Dr. Wllh. fiintl. Ueber die Bestimmung des Schwefelgehal

tes im Roheisen. Aus dem LVHI. Bde. d. Sitzungsber. der kais. Akad. d. 
Wissensch. Juli-Heft, p. 329. Wien 1868. 

Da die bisherigen Methoden zur Bestimmung des Schwefelgehaltes im Roh
eisen sich in vielfacher Beziehung als lückenhaft erwiesen^ beschloss der Verfas
ser diesbezügliche Versuche anzustellen, welche wirklich zu dem gewünschten 


